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?lboniieule»tspreis:

Fiiv die Stadt Solo-
th » r n :

Halbjnhrl, Fr, 4, 50.
à'rtrljâhrl,: Fr Z. 25.

Francs für dir ganze
Schweiz:

Halbjnhrl,: Fr, 5. —
Viertcljâhrl : Fr. 2, 90.
Für^ daZ A n sla n d Pr,

Halbjahr franco:
Für ganz Deutschland

n. Frankreich Fr. i>.

Samstag den 2. Oktober

cìviVeizerilcire

Kirchen-Ieituna.
Für Italien Fr, 5. 50.
Für Amerika Fr, 8, 50,

ßi»rü<k»iij,sgeb»l<r:
10 Cts. die Pctitzcile

(8 Pfg. RM, für
Deutschland.)

Erscheint
jeden S n m st a g

1 Bogen stark.

Briefe und Gelder
franco.

des hl. Unters an S. Gn.
den Bischof von Angers.

(Im Univers veröffentlicht,)

Pius IX, Papst, Ehrwürdiger Bruder,
^>'»ß und apostolischer Segen. Wir sind

khrwürdiger Bruder, durchaus nicht dar?
über überrascht, daß ein Volk sich feines

^ten nationalen RuhineS in der Literatur
und den Wissenschaften erinnern nachdem

^ so lange die größten Schwierigkeiten

empfand, der Jugend eine gesunde und

Foimne Erziehung zu geben, sich freut,
Freiheit des Unterrichts erhalten zu

haben und sich befleißigt, dieselbe so schnell

als möglich zur Anwendung zu bringen,
mdem es aus eigenem Antriebe seine An-
strengungen und seine Mittel vereinigt,
^str beglückwünschen es auch deshalb, mit
^ifer die Gelegenheit erfaßt zu haben, die

Hm ein günstiges Gesetz darbot und wir
ermähnen es, einem mit so viel gutem
willen begonnenen Unternehmen seine aus-
dauernde Stütze und seine Zustimmung
5u geben. Was Sie betrifft, so haben
U>ir für Ihre oberhirtlichen Bemühungen
^as größte Lob, Da Sie die Lehrstühle
lencr hohen Wissenschaft, welche die Leu-
kerin aller andern ist, noch nicht aufrichten
konnten, so befleißigten Sie sich besonders,
den Geist der Laien zu bilden, um die-
stlben mit einer gesunden und festen Kennt-
mst der bürgerlichen und canonischen Ge-

M sttze zu durchdringen. Und wirklich wird
die wahre und klare Kenntniß des Rech-
les und des Gerechten für die bürgerliche
und religiöse Gesellschaft kein geringer
Vortheil sein, da sie schon so lange durch

Erschütterungen verwirrt wurde, welche die

besetze mit so vielen Irrthümern trübten,
Deshalb wünschen wir von ganzem Herzen
den Erfolg Ihrer Absichten und Ihres
Unternehmens und unö gefällt vorauSzu-

sagen, daß durch Anschließung der andern

âweige des Unterrichts Ihre Anstalt rasch

Yachsen und sich vervollkommnen und,

durch pie Erfahrung und die Erfolge em-

Hfohlen, die Lobsprüche und die Bestätigung

des hl. Stuhles verdienen werde. Em-
pfangen Sie unterdessen als einen Vorboten

der göttlichen Gunst den apostolischen Se-

gen, den wir Ihnen mit Liebe als Zeug-

niß unseres besonderen Wohlwollens für
Sie, ehrwürdiger Bruder, für Ihren gan-

zen Clerus und ihr ganzes Volk bewilli-

gen.

Gegeben in Rom bei St. Peter den

16. September 1875 im dreißigsten Jahre

unseres Pontisikats. PiuS IX., Papst.

Aus dem Hirtcnfchreibrn französischer

Cardinale, Erzbischöse und Bischöfe,
über die Gründung einer freien

Universität zu Paris.

DaS Slaatsmonopol kann kein Werk-

zeug des Fortschrittes sein; wenn es auf
der einen Seite über mehrere Hülfsmittel
verfügt, so legt es auf der anderen den

Geist der Initiative in Bande und be-

raubt die Geister des wohlthätigen Sta-
chels des Wetteifers. Es versagt über-

dieß dem Familienvater das ihm zuste-

hende Recht, für seine Kinder diejenige

Art der sittlichen Ausbildung zu wählen,

welche den Anforderungen seines Glauben«

entspricht. Endlich räumt der höhere Un-

terricht in seiner gegenwärtigen Versassung

der Religion nicht den Platz ein, welchen

sie auf dem so wichtigen Gebiete einneh-

men muß. Nachdem nunmehr diese vitale

Frage gelöst ist, wird sich Niemand dar-

über wundern, daß die Bischöse hervor-
treten, um die Seelen in den höchsten

Gebieten des Wissens und der Intelligenz
zu beschützen; sie haben diese Sendung
von Jesu Christo erhallen, nicht um den

Geistern ein willkürliches Joch auszu-
erlegen, sondern um sie vor der Gefahr
des Irrthums zu behüten und auf die

Bahn der göttlichen Wahrheit zu leiten.
Darum haben die Bischöfe für Euch christ-
liche Eltern gearbeitet, als sie die Freiheit
des Unterrichts verlangten, und wieder

opfern sie sich für Euch auf, indem fie
die errungene Freiheit nun in die Praxis

übertragen. Durchdrungen von den Pflich-

ten, welche ihnen der Beschluß der Ratio-

nalversammlung auferlegt hat, haben die

Bischöfe, welche diesen Brief an Euch

richten, beschlossen, sich gemeinsam und

ohne Verzug für die Gründung einer freien

Universität in Paris zu bemühen und

darauf hinzuwirken, daß die Fakultäten

für Literatur, Naturwissenschaft und Recht

so bald als möglich und in einer weiteren

Frist auch eine medizinische Fakultät ihre

Vorlesungen eröffnen. Sie haben gleich-

zeitig die Grundlagen zu einer Organi-
sation gelegt, welche die Würde, Frucht-
barkeit und Rechtgläubigkeit sichern wer-

den, indem die neuen Universitäten unter
die Aufsicht eines aus Erzbischöfen und

Bischöfen zusammengesetzten Rathes gestellt

werden sollen. Ein Unternehmen dieser

Art bedarf sowohl wegen seiner Wichtigkeit

für das Wohl der Seelen, als wegen der

damit verbundenen Schwierigkeiten mehr

als jedes andere des göttlichen Schutzes,

Wir haben uuS beeilt, dafür den Segen
des Statthalters Christi anzuflehen, und

wir fordern Euch aus, Euere Gebete zum
Himmel mit den unserigen zu vereinen.

Nun bleibt noch für die materiellen Be-

dingungen dieser wichtigen Schöpfung zu

sorgen übrig und hier zumal, christliche

Brüder, bedürfen die Bischöfe Eueres groß-

müthigen Beistandes. Die Auslagen sind

zweifacher Natur: die Kosten der ersten

Herstellung und diejenigen des jährlichen

Unterhaltes, wohin namentlich eine cnt-

sprechende Belohnung der zahlreichen und

ausgezeichneten Professoren gehört, welche

sich diesem großen Werke werden widmen

wollen. Für diesen jährlichen Unterhalt
wird durch permanente Subskriptionen und

von Jahr zu Jahr wiederHolle Diözesan-

sammlungen gesorgt werden, wie dies auch

in einem Nachbarstaate*) geschieht, der

uns in diesem Punkte ein gutes Beispiel

gibt. Für die erste Gründung bietet der

Erzbischof von Paris schon jetzt daS HauS

*) In Belgien.

der Karmeliter an, ein ehedem für den

Unterricht der Jugend erworbenes Eigen-

thum der Diözese. In diesem Lokale wer-
den aber viele Hcrrichtungsarbeitcn noth-

wendig sein; überdicß werden die neuen

Fakultäten mit einem unentbehrlichen und

sehr kostspieligen Material versehen werden

müssen. Zu diesem Behufe eröffnen die

Bischöfe schon jetzt eine Subskription und

laden zu derselben alle Diejenigen ein

welche sich für einen wissenschaftlichen,

moralischen und religiösen höheren Unter-

richt interesstren.

KirchenpolUische Briefe eines

Schweizers.

(X.)
Also der Rekurs Duprs ward von bei-

den eidgenössischen Kammern begründet ge-

funden, und das wider ihn gefällte frei-

burgische Gerichtsurtheil ward von Bun-

deswegen aufgehoben. Wir wollen nun

zwar nicht mit etlichen Heißspornen daraus

schließen, es hätten die eidgenössischen Räthe

die völlige Straflosigkeit des Vergehens

Duprö proklamiren und vindiciren wollen;
so weit geht unser Urtheil nicht. So gut

ein Jolissaint die Wahrheit verdreht, wenn

er sagt, die eidgenössischen Räthe, indem

sie den Rekurs Bischofs Eugenius von

Basel abschlägig bescheideten, hätten damit

seine Absetzung als Bischof approbirt und

bestätigt, so gut ist es auf anderer Seite

Entstellung der Sache, wenn die Aufhebung
deS gesprochenen Urtheils über Duprô als

proklamirte Unzulässigkeit eines jeden stra-

senden Urtheils über ihn ausgegeben wird.

Allerdings haben dort und hier einzelne

Redner in solchem Sinne sich geäußert,

und eS ist schon traurig genug, daß in

den höchsten vaterländischen Räthen das

Schweizervolk etliche Vertreter hat, die es

als ein Kultur stück ansehen, wenn ein

brutaler aufgeklärter Kerl ohne allen ge-

gebenen Anlaß zarten Mädchen ihre Mc-
daillen vom Halse reißt, sie dadurch be-

schimpft und in ihren heiligsten Rechten

kränkt; allein — die Schmach wollen
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wir doch nach vom Schweizernamen fern

halten, daß solche Büberei gerade der Ge-

sinnung der Mehrheit in unserer obersten

Landesvertretung entspreche.

Jedoch muß sich jedem, auch nur et-

was unbefangenen Beobachter die Wahr-

nehmung aufdrängen, daß auch diese höchste

Behörde der Eidgenossenschaft heutzutage

vielleicht weniger den Formen, aber un-

zweifelhaft dem Geiste nach zweierlei Elle

und zweierlei Recht handhabt. Es ist

wohl sicher, daß, hätte ein römisch.katho-

lischer Jurassier rekurrirt gegen ein hartes

bernisches Strafurtheil, daS ihn getroffen,

weil er in Gegenwart eines Staatspfaffen

gelacht, gepfiffen oder ein spitziges Wort

gesprochen, — die Mehrheit des National-

und Stäuderathes würde mit Achselzucken

auf Abweisung angetragen haben, indem

solche Gerichtsurtheile l.obgleich der eidge-

nössisch garantirten freien Meinungsäuße-

rung auch entgegen) in die kantonale

Kompetenz fielen. — Und wem, der be-

denkt, wie Bischof Eugenius vor jener

Instanz behandelt und abgefertigt, Duprs
aber in Schutz genommen und sein Rekurs

genehmigt ward, fällt nicht unwillkürlich

das Wort der Schrift ein, wonach Barab-

baS freigelassen, JesuS aber seinen Feinden

zur Kreuzigung überliefert ward.

ES haben jüngst conservative und katho-

tische Blätter rühmend eines Urtheiles des

Bundesgerichtes Erwähnung gethan, wo-

nach einem Frauenverein das Dispositions-

und Eigenthumsrecht über einen von ihnen

gesammelten Wohlthätigkeitsfond gegen-

über den Griffen des immer weiter langen-

den Staates gewahrt worden. Einzelne

Blätter meinten schon, eö dürften hierauf

gestützt die beraubten Katholiken Hoffnung

hegen, das Bundesgericht werde consequent

auch ihnen die Kirchen und Kirchcngüter

wieder zusprechen, an welche sie allein gc-

steuert haben, und die ihnen doch vom

Staate entrissen worden.
' Allein diese

Hoffnung wäre nach Allem, was wir

wissen und bereits erfahren haben, eitel.

Sobald es sich um römische Katholiken

und ihre Interessen handelt, stellt man

radikalerseits solch' verhudelte Sach- und

Rechtsbegriffe auf und deducirt hieraus

mit solcher Ungenirtheit die gewellten Con-

seqnenzen, daß gegenwärtig der ächte Ka-

tholik vom Bundesgericht so wenig wahre

Rechtssprechring hoffen darf, als von Seite

jeder andern mit Radikalen besetzten Ge-

richtsstelle. Daß man nie zu Gunsten

der Ultramontanen oder Römischkatholischen

ein Urtheil zu fällen gedenke, zeigt schon

die Zusammensetzung des Bundesgerichts.

ES bedürfte zu solcher Rechtssprechung

des einstimmigen Zusammengehens aller

protestantischen Mitglieder; denn

die allkatholischen sind ja nur weit schrof-

fere Gegner unserer Kirche als es jene

sind.

Ueberhaupt, bald muß in uns katho-

lischen Schweizern der ernste Wunsch aus-

tauchen, es möchten doch im Bundesrat!),

iin Bundesgerichte, im Sckooße der Re-

gierunge» paritätischer Kantone gar keine

katholischen Mitglieder mehr

sich finden; wir hätten bessern konsessto-

nellen Friede». — Freilich beruht dieser

Wunsch auf der betrübenden Wahrnehmung,

daß zu diesen wichtigen Stellen in der

Regel (wir geben einzelne Ausnahmen zu,

wie z. B. beim abtretenden Bnndesrath

Knüsel) nur verkommene oder doch

sonst als unkirchlich bekannte Katholiken

portirt und gewählt zu werden pflegen.

Noch ein Wort über das schmähliche

„ Friedensstörungsgesetz " der bernischen

Klique, oder vielmehr — da wir über
dasselbe jedes Wort als zuviel erachten,

— ein Wort aus Anlaß desselben.

Wir erwarten, das fanatisute bernische

Volk protestantischer Confession nehme eS

mit Mehrheit an. Für diese Eventualität

muß der katholische Jura (Geistlichkeit und

Volk) eine energische Protestation nebst

scharfkritischer Rekuröschrist an die Bundes-

behörden bereit haben. — Nach unserem

Dafürhalten thut die verbannte katholische

Geistlichkeit des Jura besser, die bisherigen

Wohnsitze an der französischen Grenze und

in andern schweizerischen Kantonen n o ch

nicht aufzugeben. Vielmehr sollten

sie kollektiv erklären, ihre bisherige Lage,

als gehetztes Wild, noch vorzuziehen der

schmählichen und entehrenden Stellung,
welche das besagte Gesetz allen denen be-

reitet, welche vom Obergericht ihres Amtes

entsetzt und von der Regierung des Landes

verwiesen worden sind. —^om künftigen

15. November an kann und darf sie doch

kein Gendarme mehr auffangen, und mit

dem Domicil über der bernischen Grenze

hinaus sind sie doch vor perfiden Ueber-

fällen, die für den Einen und Andern

beim geringsten Vorwand eintieffen werden,

um sie aus Wochen in den Kerker zu

liefern, gesichert. Mit dem Wohnsitz im

bernischen Gebiete sind sie schlimmer daran,

als das Reh im eingehegten Parke.

Inzwischen werden die Rekurse gegen

dieß Gesetz voll Gewissensdruck und Reli-

gionsdespotiömus behandelt werden müssen

— hoffentlich doch wenigstens nicht ohne

wesentliche Modifikation.
Uns scheint zudem, die Rückkehr der

betroffenen Geistlichen, unter dem 'Druck

und Joch dieses ihren Priestercharakter

durchaus verletzenden Gesetzes wäre eine

Schwäche, ein Schritt, ihres bisher be-

wiesenen Muthes unwürdig. Wohl mö-

gen sie sehnsüchtig nach Rückkehr sein, aber

eS geschehe mit Ehren — geschehe wie es

Schweizerpriestern geziemt!

Das sog. Gesetz wider Störung des

religiösen Ariedens in zweiter und
entscheidender HZerathuug vor dem

Großen Wattze des Kantons Wern.
(Fortsetzung.)

Nachdem Herr Kohler formell die Vcr-

fassungSwidrigkeit des Gesetzentwurfes kurz

hervorgehoben hatte, so erhob sich Herr

M o s ch ar d, der ehrenfeste protestantische

Abgeordnete aus dem Jura, und belench-

tetc das eigentliche Wesen und die Tendenz

des Entwurfes. Er versprach, die Wahr-

heit und die Thatsachen nicht zu umhüllen,
und er hat Wort gehalten.*)

„Seit der Vereinigung des Jura mit
dem Kanton Bern haben die früheren

Regierungen immer daran gearbeitet, den

neuen Landestheil dem ältern einheitlich

zu verbinden. Die jetzige Regierung war

nicht von dieser Politik der Versöhnung

beseelt; sonst hätte sie mehr Erfolg er-

rungen. Sie verkannte die Lage des Jura,
waffnete Volk gegen Volk, entzündete in

den Gemüthern einen unversöhnlichen Haß,

der harte und despotische Gesetze erzeugte.

Dank dieser unseligen Politik, ist die Repu-

blik Bern die Stiefmutter des Jura ge-

worden, und eine so gewaltige Kluft ist

zwischen den zwei Theilen deS Kantons

aufgeworfen worden, daß wir daran ver-

zweifeln, jemals wieder die Einigkeit her-

stellen zu können. Das Volk des Jura
ist unglücklich, eö ist verletzt in seinen

innigsten Ueberzeugungen, angegriffen in

seiner Religion und seinem Glauben.

Es leidet, ohne Gerechtigkeit hoffen zu

können, die doch das gemeinsame Gut

aller ist. < Endlich, um Alles mit einem
Worte zu sagen, ist die Lage skandalös,

schmachvoll geworden, mehr als man es

schildern kann."

DaS war der ergreifende Eingang. Die

allgemeine Stimmung in der Schweiz,

fährt der Redner fort, wende sich jedoch

zum Bessern. Ein Freund der Regierung

habe ihm gesagt: die Regierung sei in der

That zu weit gegangen und in eine Sack-

gasse gerathen; aber die liberale Partei

*) Wir geb«» seine Rede vorzüglich nach

dem Referate des Pays.

könne sie nicht stecken lassen So hätten

auch die übrigen Diözesankantone, welche

anfänglich Hand in Hand mit Bern gc-

gangen, sich bald zurückgezogen, als sie

die Gefahren dieser abenteuerlichen Politik

einsahen (die Einsicht ist noch nicht großj-

Ueberall in der Schweiz höre man ver-

nichlende Urtheile über Berns Verfahren',

im Ausland sei man weit entfernt, sie Z»

loben; nur von Berlin komme Zust»»'

mung ; die Zukunft werde sich zu Gunsten

des Jura aussprechen; sein Recht wird

in voller Klarheit erscheinen, sobald die

konfessionellen Leidenschaften sich gelegt

haben werden. „Wenn ein Volk muthig

für seine religiöse Freiheit kämpft, so g»

winnt es zuletzt immer die Herzen. Halte

daher fest, o Volk des Jura, bewahre

deine Standhaftigkeit und Geduld, denn

dein Triumph ist sicher !"
Man rühme die schönen Grundsätze der

neuen Versassungen. Allein hält man sie

auch, namentlich im Kanton Bern? Je-

ner Schutz, welchen die berner. Verfassung

der katholischen Religion zusichert, ist er

jetzt nicht eine Ironie?
Er wolle sich jetzt nicht mit den A»-

griffen auf die protestantische Kirche be>

schlissigen ; auch diese naht sich mit Riesen-

schritten dem Kampfe um ihre ErisienZ,

„wir rüsten unö darauf." Heute wolle er

daS Gesetz nur von der Lage aus prüfen,

welche eS den Katholiken bereitet. „Ma»

nennt Katholiken jene Christen, welche die

Autorität des Papstes anerkennen; es

gibt keine andern Katholiken.^
Was hat man mit der kathol. Bevöl-

kerung des Jura angefangen, welche die

Garantien des 15er Vertrages für sich

hatte? — Sie blieb treu ihrer Religion,

aber auch dem Staate. Friede herrschte;

Alles ging gut; Duldung war daS Lo-

sungSwort bei unsern Volksversammlungen;

katholische Kirchen wurden in protestai»

tischen Gegenden, Protestant. Gotteshäuser

in katholischen Ländern gebaut. Der Syll»'
buS änderte nicht das Mindeste an dieser

Sachlage.

Aber es kam eine Regierung, welche

den Kampf wollte, welche den Versuch

machte, eine katholische Minderheit durch

eine protestantische Mehrheit zu major»

siren. In dieser Absicht machte man sich

daran, die katholischen Institutionen herab

zuwürdigen; den Clerus gab man der

Verachtung fanatischer Volksmassen preis!

man weckte den Haß der Protestanten aus

durch Verbreitung gemeiner Broschüre»

und Bilder, welche man in Masse untet

dem Volke, ja sogar in diese>»
Saale verbreiten ließ. Diesen traurige»
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Schaustellungen folgten eckelhafte Demon-
Nationen, welche von der Regierung eher

unterstützt als mißbilligt wurden Dadurch
eueichte mau, den Katholizismus gänzlich
Z» entstellen Von den Rednerbühnen bei

Volksversammlungen ließ man das Ge-
îpenst des UltramontanismuS und des

^esuilismuS grinzen. So ist eS einigen
H'tzköpfc» gelungen, den Spektakel in
Scene zu setzen, den wir heute erblicken,"

Nach diesem flammenden Vorhalt der

Wahrheit, wie sie der elenden Bern er-

Negierung kaum jemals so in'S Gesicht

Ü^agt worden war, geht der Redner zur
Erörterung der VerfassnngSbestimmungen
über die vorliegende Frage über. Der
Ärt. 89 der berner, Verfassung garanlirt

^ katholische Religion in der Ausübung
ihres katholischen Cultus. Da die katho-
iilche Kirche jene ist, welche den Papst
Z"m Oberhaupt hat, so ist kein Zweifel,
^ß die neue „altkathol." Kirche, welche
von einer Synode regirt wird, nicht die

katholische Kirche und vor Allem nicht
^ìe durch Ait. 89 der berner. Verfassung
îbnnlich garantirte römisch-kathol, Kirche
'st. Bei der jetzigen, im Jahre 1846

Ausgearbeiteten Verfassung verständigten
stch die verschiedenen Parteien im Kanton.
Der Jura, als kontrahiicnder Theil, hat
sein Wort gehalten; dagegen hat man die

îu seinen Gunsten vorbehalte»?» Stipu-
iationen auf grelle Weise verletzt: das

Äbgabensystem geändert, die französische

Gesetzgebung Iheilweisc unterdrückt, und

teht arbeitet man daran, die katholische

Kirche deö Jura zu vernichten. Man be

benkt bei dieser Willkür-Jagd nicht, daß
bie Dinge veränderlich sind, die Majori-
iäten umschlagen können. „Lehren wir
Ändere nicht, aus den Verfassungen einen

Spiclball ihrer Leidenschaften zu machen."

„Was hat man an die Stelle der von
bcr Verfassung Art. 8V anerkannten kath.
Kirche gesetzt? Eine Kirche, gebildet aus

^
be» verschiedensten Sekten, deren Glau-
benSbekenntniß schwer zu bestimmen wäre;
denn die Großzahl der Neubekehrten weiß

Uoch nicht, was sie zu glauben hat. Man
arbeitet in diesem Augenblick daran, ein

^redo zu schmieden. Alle jedoch sind einig
'u dem Punkte: die Obergewalt deS

Papstes zurückzuweise», und gerade dadurch
st»d sie nicht mehr katholisch, obgleich sie

statt des Concils erklären, s i e seien die

ìvahre katholische Kirche. Mögen sie meinet-

^ege» leben und glauben, wie sie wollen,
aber das bestreite ich ihnen, daß sie den

Ärt. 89 der Verfassung und dessen Vor-
theile für sich ansprechen. Das ist eine

îchreiende Verfassungsverletzung "

Hierauf geißelt Moschard die neue

StaatSkirche unbarmherzig durch: wenige

„mikroskopischen" Pfarreien, die täglich

mehr Herabkommen, die zweideutige Mo-

ralität der StaatSpastorcn, den ermatten-

den Eifer der neuen Gläubigen, die Lächer-

lichkeit, daß der CleruS der neuen Staats-

kirche, die „Tadellosen", aus allen Welt-

gegenden Zusammengewirbelten Berner

sein und im Jura die schweizerische
G e s i n n u n g wecken sollten „Ich
habe die Erfahrung gemacht, daß die b e r-
n e r i s ch e Kirche einfach eine p reuß i -

sche ist; die neuen Pfarrer sind durch

Reinkeus, also durch einen fremden Papst
kanonisch eingesetzt worden; die „Demo-
kralie"*) hat es gestanden.

„O wenn das Land cS wüßte! Wenn

man ihm sagen würde, waS im Jura
vorgeht, wie das Geld verschwendet wird

für eine Kirche, die sich nicht aufrecht er-

halten kann, man würde erstaune» und

sehr schnell rufen: Halt da! Wenn man

mir Zeit dazu lasse» will, so will ich die

AnSzüge aus den Rechnungen der Regierung

vorlesen — ich könnte Unglaubliches.... "

(Der Präsident unterbricht hier den

Redner und ruft ihn zur Frage zurück.

Als wenn das nicht sehr wesentlich zur
Frage gehörte!)

Mvschard fährt fort: „WaS soll man

machen, um die Ordnung wieder herzu-

stellen? Offenbar keine Ansnahmsgesctze.

Der CleruS, der ohne gerichtliches Urtheil
seit 19 Monaten verbannt ist, soll zurück-

kommen. ES ist Zeit, gesetzlichere Maß-

regeln anzuwenden. Man ist so weit gc-

gangen, auf Priester im Jura zu schießen.

Will mau ihre Amtsverrichtung unmög-
Üch machen Man bestrafe d i e unter

ihnen, welche sich gemeiner Aufhetzungen

schuldig macheu ; aber davon kann die Rede

nicht sein, die katholischen Priester insge-

sammt auf bloße Voraussetzungen hin zu

bestrafen, wie das geschehen wird, wenn

das Gesetz, so wie es lautet, durchgeht.

„Da s Ve r b r e chcn d e r a b be -

r u f e n c n P f a r r er ist: nach ihrer
GewissenSpflicht gegen die
Absetzung deSDiözesanbischofs
protestirt zu haben. Sie haben
jedoch erklärt und erklären es

noch, d aßs ie sich d e r V e r s a s s u n g

und den verfassungsmäßigen
Gesetzen unterziehen."**) Wer

AltkathvtischcS StaatSreptil.

") Nach der ersten (Februar-) Protestation
sprach sich der jurassische CleruS in einer zweiten
(März), die erste ergänzenden bestimmt aus:
er sei bereit, den Absichten (intentions) des

Staates zu gehorchen, insofern dieselben nicht

sich nicht allen Thorheiten des RegierungS-

statthalterS von Pruntrut ohne Protest

unterziehen wolle, der sei deshalb noch kein

Rebell.

Wiederum erklärt ihm der Prsident:
er werde ihn nicht über fremdartige

Dinge fortreden lassen; er könne sich noch

später auf daö Einzelne einlassen. Moschard

behauptet, daß er über daö Gesetz
spreche und behält sich vor, später noch

über die religiöse Lage sich zu äußern.

(Forts, folgt.)

Vor einiger Zeit ist in der Kirchenzei-

tung ein Artikel erschienen, welcher die

Wiederaufnahme des Kirchenbaus in der

Missionöstat on L a n q n a u - G a t t i-
k o n (Kt. Zürich) anregte. Wir können

nun zu unserer Freude melden, daß daS

Werk in Bälde zur Ausführung kommen

wird. Wir theilen hier den neuen Auf-
ruf mit und empfehlen das Unternehmen

allen Freunden der inländischen Mission
auf's Wärmste. Das erste Gabenver-

zeichniß (von 1872—74) ist der Kirchen-
zeitung bcigcdruckt.

Bitte um Beiträge
zum Yau einer katholischen Kirche in
Langnau im Kihlthal, Kanton Zürich.

Theure Brüder!
Die katholische Missionsstation in

Langnau (früher in Gatt ikon),
im Sihlthal, besteht bereits 11 Jahre.
Die Zahl ihrer Augehörigen beträgt laut
letzter Volkszählung 750 Seelen, größten-
theils Fabrikarbeiter; darunter sind gegen-

wärtig über 60 Kinder, welche den Reli-
gionSunterricht zu besuchen haben. Viele
Jahre wurde für diese Leute in dem

Dachraume einer Fabrike zu Gattikon
durch einen aus der Ferne kommenden

Geistlichen am Sonntag Gottesdienst ge-

halten und Religionsunterricht ertheilt;
jctzt geschieht dies in dem vormaligen
Tauzsaale eines Wirthshauses in Langnau.

Schon vor 3 Jahren wurde die Er-
bauung einer bescheidenen Kirche angeregt;
ein Aufruf ward erlassen und eine Geld-

sammlung veranstaltet; aber die Zeitver-
Hältnisse nöthigten, die Ausführung des

Vorhabens zu verschieben. Das gesammte

Geld, gegen 6900 Fr. betragend (wor-
über später ein gedrucktes Verzeichnis) Rech-

nung gibt), wurde mittlerweile an Zins
gelegt. Nun hat ein ncugebildetes Komite

im Widerspruch mit ihrem religiösen Glauben
seien. Das ist ja immer die Lehre der Kirche
gewesen.

sich entschlossen, die Sache auszuführen.
Ein Bauplatz ist bereits gekauft und ein

Bauplan durch Hrn. Baumeister Keller
in Luzern entworfen. In Rücksicht auf
die besondern OrtSverhältnisse und auS

Gründen der Ersparniß wird die Kirche

in möglichster Einfachheit ausgeführt und

zugleich daran eine Wohnung für einen

Geistlichen angebaut werden. Der Raum
im Schiff soll für 259 Personen Platz
geben. Das Ganze wird bis zur Voll-
endung kaum minder, als 40,000 Fr.
kosten.

Verehrte Freunde! Das Baukomite

ist sich bewußt, daß seine Aufgabe, unter
den gegenwärtigen Zeitverhältnissen eine

Bausummc von benanntem Betrage zu-
sammcnzubringen, eine schwierige ist;
allein von dem Gedanken getragen, daß
der Kirchenbau für die gedeihliche Fort-
entwicklung der volkreichen Missionsstation

nothwendig sei. hofft es mit Zuversicht
auf die Unterstützung aller Derer, welche

schon so oft ihre Opferwilligkcit für
Werke christlicher Liebe an den Tag ge-
legt haben. Ermuthigt durch das ein-
pfehlcnde Wort des Hochwürdigsten Weih-
bischofö von Chur (welches unten folgt),
rufen wir allen edelgesinnten Menschen

zu: Unterstützet unser Werk! der Lohn
des Himmels wird Euch nicht ausbleiben.

Zug und Horgen, Mitte August 1875.
Das Baukomite:

Osw. Doßenbach, Ständerath, in
Baar; Präsident.

D. Boßard, Pfarrer in Horgen.

I. A. Röllin, Regierungsrath, in
Neuheini.

G. Boßard, Priester, in Zug.
Ziirchcr-Dcschwandcn, Arzt, in Zug,

Kassier.

Berathendes Mitglied:
Syncsius, Kapuziner in Zug, der-

zeit Verweser der Station.

Wi (Höfliche Empfehlung.
Dem wieder an die Hand genommenen

frommen Werke der Sammlung milder
Beiträge zum Bau einer römisch-katholi-
scheu Kirche und Pfarrwohnung in der

Missions-Station Langnau, im Sihlthal,
Kt. Zürich, wird hiemit aus's Neue die

bischöfliche Approbation ertheilt. Möge
Gott der Herr die Herzen und Hände
recht Vieler zur Spendung reichlicher Ga-
ben öffnen!

Chur. 17. August 1875.
Für das bischöfliche Ordinariat:

-Z- Kaspar, Weihbischof.
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Anhang.

Wer eine Gabe von mindestens 20 Fr.
spendet, wird mit Namen in daö Ber-

zeichniß der Wohlthäter des Kirchenbaus

eingetragen. Nach Erbauung der Kirche

wird darin jährlich für alle Gabenspender

ein Gottesdienst gehalten.

Wochenbericht.

Schweiz. Das Bundesgericht hat den

Rekurs der Kirchgemeinde Compestöres

gegen die Auflegung der Kosten für den

famosen Feldzug zur Taufe des Prinzen
Maurice — abgewiesen. Wer die Moti-
virung dieses Urtheils lesen will, findet

sie in der Neuen Zürch.-Zeit. Nr. 489 ff.
Das Bundesgericht hat glücklich wieder

herausgebracht, daß der Staatsrath zwar
einen „weiten" Gebrauch von seiner Ge-

walt gemacht, aber die Verfassung und die

Gesetze nicht verletzt habe — gerade wie-

der, wie die Bundesversammlung f. Z.

gegenüber dem Rekurs Sr. Gn. des Bi-
schofes von Basel, gegen welchen man
vielleicht nicht weise, aber doch nicht ver-

fassungswidrig gehandelt habe Einen

theils indignirenden, theils erheiternden

Eindruck macht die Begründung des wohl-

weisen Senates von Genf (ebenfalls dort

zu lesen) : Maurice habe sein Domicil in

der Kirchgemeinde Compestöres gehabt,

also auch das Recht, dort sein Kind tau-
fen zu lassen, obgleich da kein altkathol.
Gottesdienst eingerichtet war. Also wenn

er Jude oder Türke geworden wäre, so

hätte er auch das Recht gehabt, da seinen

Knaben beschneiden zu lassen. Der
eine Held des Feldzuzes, Pastor Marchal,
ist bereits abgetreten; die andern werden

auch folgen, wenn der Rausch vorbei ist.

Der Ruhm der abgetretenen Bundesver-

sammlung und ihrer Behörden wird un-
sterblich bleiben.

— Der Buudesrath hat die Formulare
der Civilstandregistcr und die Vorschriften

über deren Führung erlassen.

— Die in Liestal versammelte gemein-

nützige Gesellschaft behandelte das „Ver-
hältniß der Volksschule zum Religions-

unterricht." Nach einläßlicher Debatte

über die 5 Anträge des Referenten wurde

in der Hauptabstimmung der Antrag an-

genommen: die Versammlung möchte von

bezüglichen Beschlüssen absehen und

es bei der Diskussion bewenden lassen.

— In der N. Zürch.-Ztg. wird in
schmerzlicher Erinnerung an den 12. Sept.
der „Stups" angebracht : eine konfessionelle

Organisation des Schulwesens, wie er in

St. Gallen verfassungsmäßig besteht, sei

mit der neuen Bundesverfassung nicht mehr

vereinbar und müßte aus angehobene Be-

schwerde hin vom Bund als unzulässig re-

klärt werden. St. Galler und andere Ehren-

leute werden sich darüber hoffentlich zu

verantworten und zu wehren wissen.

— Logen-Präparate. Der

„Bund" (Nr. 263 f.) ergeht sich in eigent-

lichen Tollheiten über das französische Un-

terrichtsgesetz und die „freien" Universitäten

und malt seinen dickgläubigen Lesern

Schreckbilder an die Wand, die einem Ho-

garth Ehre machen würden, wenn sie nicht

— gar zu dumm wären. Immerhin ein

Beweis, daß man damit dem T. auf den

Sch. getreten ist. Sehr bezeichnend ist

der Schluß: „Wir unsererseits sind der

Ansicht, es möchte nach nicht allzulanger

Frist der Tag erscheinen, wo Frankreich

nicht mit Maigesetzen gegen den Ultra-
montaniömuS vorgeht; die Franzosen füh-

ren ihre Culturkämpfe bekanntlich mit
Pulver undBlei und derGuil-
l o t i n e. "

Etwas feiner angelegt ist ein anderes

Präparat in Nr. 265 f. : Die private
Elementarschule und — der Culturkampf.
Da wird natürlich wieder die ultramon-
tane Erziehung, besonders durch Ordens-

leute, mit den schwärzesten Farben ange-

malt, daraus die Hyperreligiosität des

Frauengeschlechtes abgeleitet, welches sie

aus den Instituten in die Familien über-

trägt u. f. w. Interessant und ganz neu

ist auch die Entdeckung: daß der Marien-
kult für die Mannsleute, und die Herz-

Jesu-Andacht für die Weibsleute erfunden

worden ist, damit beide auch etwas für
„geistig-sinnliche" Liebe haben!! Versieht

sich von selbst, daß der Br.-. auf Be-

schränkung oder gänzliches Verbot der ka-

tholischen Privatschulen hindeutet. — Es

fällt uns nicht ein, seine Gründe zu wi-

derlegen, weil er eigentlich keine vorbringt;
seiner Schilderung von der katholischen

Töchtererziehung ließe sich aber zu Nutz

und Lust des Publikums eine gegenüber

stellen von jenen kryptogamischen, oben

verschrobenen, innen verdorbenen, innerlich

und äußerlich unbrauchbaren Geschöpfen,

welche aus wälschen und andern radikalen

Pensionen herkommend in den katholischen

Städten herumstelzen, sammt Kostenfolge

und Arbeitstaxirung.

— Das Bundesgericht hat

folgenden wichtigen Präzedensfall entschie-

den unterm 18. Sept. Einige Pro te-

stanten, welche in der katholischen Ge-

meinde Promasens, Kts. Freiburg, woh-

nen, weigerten sich, eine Gemeindesteuer zur

Erbauung einer neuen Kirche mitzubezahlen.

Das Bundesgericht erklärte ihren Rekurs

gegründet und somit scheint der Grundsatz

aufgestellt, daß Niemand angehalten wer-

den kann, für die Erbauung und den Un-

terhalt der Kirche oder des Pfarrhauses

eines Cultus mitzuzahlen, an dein er nicht

Theil nimmt. Die Römisch - Katholiken

werden also in Zukunft wenigstens nicht

mehr genöthigt werden, für den Unterhalt
der ihnen von den Altkatholiken genom-

menen Kirchen und Pfarrhäuser mitzu-

steuern?

Wisthum Waset.

Solothurn. Die beiden conservativen

Blätter „Echo" und „Anzeiger" beginnen

den neuen VerfassuugSentwurf zu bespre

chcn. DaS „Echo" bezeichnet 4 gefähr

liche Punkte darin: Die staatliche Be-

willigung für jede (höhere oder niedere)

Schule oder Unterrichtsanstalt ; die „äußere

Organisation" der kirchlichen Genossen-

schaft und deren Vermögensverwaltung

unterworfen der Bestimmung der „staat-
lichen Gesetzgebung"; das Referendum;
die Wahl der Pfarrer durch den Regie-

rungsrath auf einen Doppelvorschlag der

Gemeinde. — Der „Anzeiger" tritt für
direkte Wahl der Pfarrer durch die Kirch-

gemeinden ein. Mögen sie auch den § 2,

welcher dem historischen Recht den

Boden wegzieht, etwas näher ansehen!

Es ist darin eine große Tragweite.
Die radikalen Blätter, „Volksblatt am

Jura" und nach ihm der „Landbot"
möchten den Pater Alexander Schmid sel.

zu den Ihrigen hinüberziehen. Bei der

Aufzählung seiner „Werke" vergessen sie

seine Broschüre über die Reformation in

Solothurn, oder wie er den anmaßlichen

Pf. H. heimschickt, und seine Predigt:
„Die falschen Propheten, woran man sie

erkenne, und wie man sich vor ihnen hüten

soll", gehalten den 29. Juli 1832 zu

Root ini Kanton Luzern und gedruckt zu

Zug, bei Beat Jos. Bluntschi. — Wir
wollen, soweit es der Raum gestattet, et-

was daraus hersetzen. Man erkennt, so

sagt er im ersten Theile, die Feinde der

Religion Jesu Christi aus ihren Lehren,
aus ihrem Haß gegen die Diener
der Religion und ams ihrem Lebens-

Wandel.
u. „Einige auS ihnen lehren offen und

frech, Jesus von Nazareth sei bloßer
Mensch gewesen, aber göttlich oder er-

haben in Wort und That. (AuSsüh-

rung, was dann aus dem Christenthum

wird.)
d. Eine zweite Lehre, an der wir die

Feinde unserer heiligen Religion erkennen.

ist diejenige, wodurch sie den Vorrang de

Papstes entweder ganz läugnen, oder ;"
einem leeren Titel ohne Gewalt mache"

Sie vermengen das Zufällige mit dem

Wesentlichen, lärmen und schreien sich h^'
über Rom; über dessen Bedrückung,

maßungcn und Mißbräuche, mit einer

Heftigkeit, welche das Gepräge der E" '

stellung und Leidenschaftlichkeit an stch

trägt. Mißbräuche kann es geben,

nur bei den Geistlichen, sondern auch de>

den weltlichen Negierungen; sollen "bec

darum diese aufhören? Daö wird kei»

Vernünftiger behaupten, am wenigste

werden es jene thun, welche in denselbe"

sitze», auch wenn sie sich oft als die erste"

Feinde der Kirchenregierung erzeigen. Doch

nicht diesen Widerspruch will ich tadeln,

sondern den boshaften Plan auidecken,

warum der Vorrang deS Papstes so hestb)

angegriffen wird. Sie wollen nichts We-

nigers, als die Einheit der christliche"

Lehre, oder unsere katholische Religio"

vernichten; sie wollen die Lehre zerreiße»,

indem sie den Vereinigungspunkt auf;"'
heben trachten; sie kennen daö unüber

windliche Bollwerk eines Oberhauptes der

Kirche, das für die Reinheit des Gla»'
benS wachet, das wir als den Statthalter
Jesu Christi, als unsern geistlichen Vater

ehren und lieben; darum sollte dieses Bou-

werk gestürzt werden. Aber eben dadurch

zeigen sie sich als Feinde gegen die Relr-

gion selbst. — Jesus Christus stiftete seine

Religion nicht nur für Ein Volk, sonder"

für Alle; „gehet hin in alle Well", spr"">

er zu den Aposteln, „und verkündet daö

Evangelium allen Völkern." Marc, l"-
Ebenso nicht nur für eine bestimmte Zeit,

sondern bis an's Ende der Welt. Darrst"
sorgte Er auch dafür, daß seine Lehre rci"

erhalten werde, durch Einsetzung der

Kirche. als deren Oberhaupt Er den

Petrus bestimmte mit den Worten: „D"
„bist Petrus (das heißt ein Fels), "»d

„auf diesen Felsen will ich meine Kircbe

„bauen, und die Pforte der Hölle werde"

„sie nicht überwältigen. Auch will ich

„dir die Schlüssel des Himmelreiches geben l

„waS Du auf Erden binden wirst, wird

„auch im Himmel gebunden sein, "»d

„was Du auf Erden lösen wirst, da»

„soll auch im Himmel gelöset sei».

Nià 16, 18. Die gleiche Gewalt be

(tätigte Jesus ihm nach der Auferstrhrwö-
indem Er ihm dreimal besahl, daß ee sei"?

Lämmer und Schafe weiden sollte, stoun

Offenbar ertheilte JesuS dem PetruS hier-

durch nicht nur einen Ehrentitel, sonder"

auch die Gewalt, die Kirche zu leite",

und für die Reinheit des Glaubens Z"

wachen. Wie nothwendig ein solches Ober'

Haupt der Kirche sei, wird Jedem ei"'

leuchten, der bedenket, daß die Kirch, cv-

wohl eine Anstalt Gottes, doch aus Me"'
schen bestehe; der bedenket, daß cbe"

darum die Einheit der Glaubens- ""
Sittenlehren in Gefahr stände, verlöre"

zu gehen, weil dieselben gar leicht de>"

stolzen und sinnlichen Menschen zu läM
fallen, so daß er diese Lehren dnM

Scheingründe anders zu deuten oder j"
erklären sucht, bis sie nicht mehr das si"d'
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"s sie anfangs warein So sind leider
urch Stolz nnd Sinnlichkeit viele Ketze

>cien oder Spaltungen in der Lehre ent-
landein ^ber rettete die Kirche,
aß sie nicht insgesammt in solche Irr-
humer verfiel? Was anders, als die

j"»" bl. Geist erleuchteten Versaminlnngcn
ihrer Vorsteher, die unter Leitung und
Aufsicht des Römische» Bischofs zusammen
Luisen und gehalten wurden! Darum
lagt der hl. Hieronymus: „Aus den 12
»Aposteln wnroe Einer ausgewählt, daiiiit
»durch Aufstellung eines Hauptes der An-
»laß zu Trennungen verhindert würde."
là I. lirlv. llov. o. 14. Hier ist in
a>ei,ig Worten viel und klar auögespro-

daß nämlich Jesus den Petrus als
das Haupt der Kirche aufgestellt babe, um
in derselben die Einheit der Lehre zu be-
wahren. Wie die Kirche immer bleiben
Und »or der Trennung bewahrt werden

so mnß auch dieselbe immer ein

Überhaupt haben Wer anders aber ist
ieses, als der rechtmäßige Nachfolger des

Petrus! — auf ihn ist dessen Gewalt,
due bei den Bischöfen einzelner Kirchen

I °'e Gewalt der andern Apostel übcrge-
gangen.

So dachte und lehrte Pater Alerander
^chmid. Spiegelt euch daran!

Luzeru. Altishofen. (Corrcsp.
d. 28. Sept.) Gestern schlössen die Ka-
Koliken von B a sella nd die Firm-
î ^ ier zu Altishofen. Sie hätten
lîn Hochwürdigsten Bischof wohl lieber in
'hre Mitte treten lassen. Allein vertrau-
lìche Nachforschung ließ solche Wünsche

"'Hl gewahren. Und weil man den recht-

'uäßigen Hirten nicht bei sich haben konnte,

entschloß sich die Heerde, wie im Kan-
l»n Solothurn und Aargau, mit der

"innjugend zu ihin zu gehen. So kamen

^399 Eltern und Pathen mit circa

lsistl) Firmlingen im Ertrazug von 14
^ägen gestern 8 Uhr 29 in Nebikon an
Und richteten ihre Schritte gen Altishofen.
àiester mit Kreuz und Fahnen, von hier,
^gleiteten sie anher. Voraus gingen 4
Knaben, nebst 3 Abgeordneten. Sie brach-
îkn als Gruß und Geschenk dem Ober-
Wirten eine Riesen-Traube, bei 39 Pfd.
schwer. Den innern Kern bildete die Sp tzc

Maibaumes, den Liebe und Dank der

^inacher ihrem werthen Präsidenten Fei-

Tenwinter letzte» Frühling gestellt hatte.

das Geäste war eine Menge von

^rauben so sorgfältig eingehängt, daß das

^unze die Form einer einzigen Traube

^utte. Bänder bildeten die Umhüllung,

Woraus die Worte sich befanden: „Zur
^vhen Kundschaft brachten Israels Gc-

^ndte an Josue einst, den gotlerfüllten
Melden, auch eine Traube aus dem ge-

^bten Lande. So bringt Dir, heiliger

breiter, BirseckS Jugend diese Traube.

Auch sie werd' uns zur Botschaft freudigen

SiegeS. Und dieses SiegeShoffen, daS sei

unser Glaube. Und wie beim lanten

Schall -er Kriegstrompeten einst Jericho

darnieder sank und seine Thore bebten und

glorreich Josue sein Volk zum Siege führte,

so führ auch unS zum Siege, kämpf-

erprobter Held!
Und was als Jugend wir geloben.
Das walle Gott im Himmel droben."

Den Anfang der Feier bildete die Messe

des Hochwst Bischofs. Geistvoll, in er-

greifendster Darstellung, behandelte Hochw.

Herr Regens Businger die Erinnerung

(Taufname R.), Verpflichtung (siAno 1»),

Gnadcnspendung (oolàmo to) und die

Verheißung (pux teoum) der hl. Firmung.
Mit Wärme sprach der Prediger und ver-

trat die abwesenden Seelsorger in würdig-
ster Weise. Die Zuhörer fühlten sich ge-

stärkt und belohnt für die Opfer, so sie

für die hl. Sache gebracht hatten. —
Die Firmnng dauerte bis gegen 1 Uhr.

Eine Abordnung, worunter Hr. Feigen-

winter, bezeugte dann dem Hoebwürdigsten

Bischof in verbindlichster Weise die Gefühle

und Versicherung des DankeS, der Hin-

gebung und steten Gemeinschaft deö kath.

BirSfeldcr Volkes. Wahrhaft gerührt und

getröstet wiederholte der hohe Obcrhirte die

Gesinnung seiner Fürsorge, muthvollen

Ausdauer und unentwegten Treue für

Kirche und Heerde. — Zu bald rückte der

Moment heran, wo der Ertrazug die

Schaar wieder an den heimischen Herd

zurückführte. Den Pathen und Führern

gebührte das Lob einer vorzüglichen Auf
sieht und Leitung. Die Firmjugend zeigte

sich sehr ruhig und andachtsvoll. Kein

Unfall, kein Mißton störte die hl Hand-

lung. Mit wahrer Achtung ließ man das

brave Volk von unS scheiden. — Die

Firmung ist vorüber: wie noch nie ist

dermalen daS Band der Einigkeit und

Gemeinschaft zwischen Hirt und Heerde so

innig geschlossen worden. Waö die Welt

zerreißt, daS bindet und befestigt Gott.
Das ist unser sichere Trost für die Zukunft.

Ueber die Firmung in Hitzkirch
nächstens.

Zug. Für daS beginnende Schuljahr hat
sich schon eine beträchtliche Anzahl von Zög-

lingen in dem Knabeninstitut bei St. Michael

angemeldet. Um mehrfach geäußerten Wün-
sehen entgegenzukommen, haben sich die

Vorsteher entschlossen, für ärmere Knaben

den Pensionspreis von 599 auf 459 Fr.
herabzusetzen, falls sie von ihre» OrtS-

Pfarrern dafür empfohlen werden Wir
rrlauben uns, die resp. Hrn. Pfarrer und
die Eltern darauf aufmerksam zu machen.

Bern. Das „conservative Eorre-

spondenzblatt" hat neue Mittheilungen
über Geltverschleuderungen gegenüber den

StaatSpfasfen im Jura erhalten und ver-

spricht detaillirte Nachwcisungcn darüber.

Es handelt sich um eine fernere Summe

von 39,818 Frk. 82 Rp., mit dem Frü
Hern also um die Summe von 124,296
Frk. 42 Rp.

— K u l t u r st ü ck l e i n anS dem

Kanton Bern oder „Errungenschaften der

Kultur, Freiheit und Wahrheit" (Sahli):
1. In Bern schlägt ein Droschkenkutscher

einen Arbeiter todt. 2. In Wattenwhl
erhält ei» junger Mensch eine» tiefen

Messerstich in die Brust. 3. In Gerzen-
see findet man einen friedliebenden Gärt-
nerburschen vor dem Wirthshause mit
Messerstichwunden am Halse in seinem

Blute schwimmen. 4. Bei Obcrhofen traf
man die Leiche eines jungen, gutgekleide-

ten Mannes mit einer Schnittwunde an

der rechten Schläfe, ans welcher daS

Hirn hervortrat. 5. Der Redaktor des

HandelScourriers liegt an einem Hirn-
schlag darnieder. Sei» Inventar zeigt

etwa Fr. 29,999 Werth »nd Fr. 299,999
Schulden. Dreifuß, König, Schüler

Fortsetzung folgt.*) DaS ist der Kanton,
welcher mit „erdrückender Mehrheit" ein

tcuscherisches Kirchengesetz angenommen hat,
eS auch den Katholiken aufdrücken möchte,

und sich mit dem Gedanken trägt, mit der

Centralregierung die ganze Schweiz zu

jurassiren. älisit.
— Zum „K i r ch e n s ch a ch e r"

in Viel. In und um Biel wird eine

Broschüre colportirt „der sogenante Ver-
kauf der kaiholischen Kirche in Biel —
ein Beitrag zur Wahrheitsliebe der ultra-
montanen Presse." Das Pamphlet ist

unterzeichnet vom Präsidenten der Ein-
wohnergcmeinde Biel, Hrn. - Arnim

Müller, Amtsschreiber und cidg. Oberst

und vom Präsidenten der altkatholischen

Kirchgemeindc, dem berüchtigten Solo-
thurner, Hrn. Wilhelm Gaßmann, Vice-

Regierungöstatthalter und Buchdrucker in

Biel. Ein gemeineres offizielle«
Aktenstück ist uns noch nie unter die Au-

gen gekommen. Kecke Verdrehung und

Verläugnung der Wahrheit mit persönli-

chcn Insulten; das ist der Inhalt des

selben; juridische Beweise haben wirkeinen

einzigen in demselben gefunden. Offenbar
ist daS Gaßmann'sche Meisterstück nur
sür den Biclerpöbel berechnet.

Wir ciliren aus der Broschüre folgende

Stellen:

Ein 6. Stücktein melden die Blätter vom
1. Oktober.

puA. 3. „. Die katholische Kirche
wurde der Einwohncrgemeinde als Eigen-
thum abgetreten (also nicht ver-
kauft, sondern geschenkt!), unter
der Bedingung, daß sie die Bezahlung
der noch schuldige» Bausumme (also nicht
der Kirche) übernehme »nd die Kirche
künftighin der Kirchg-meinde (eS ist nicht
gesagt, ob der katholischen oder resormir-
ten) zur freien Benutzung überlasse,

„also lange diese Kirchge-
mein de die Verfassung und
verfassungsmäßigen Gesetze
befolge und in Allem darauf
h i n t r a chte, den k o n f e s s i o n e l-
lcn Frieden zu bewahren";
alles unter Ratifikationsvorbehalt der

Staatsbehörden." — Ei, wie klug! die

„freisinnige" K i r chgemcinde verkauft sich

mit ä^ant und Haar — dem Staate;
den treuen Katholiken aber muß auch sür
die Zukunst jede Hoffnung auf den Wie-
dererwerb der Kirche abgeschnitten werden.

PUA. 3. „In erster Linie stellen wir
nun bei Ihnen, Herr RegiernngSstatthal-
ter, daS Ansuchen zu verfügen: es sei an s

die citirte Beschwerde o h n eRück s i cht
darauf, ob dieselbe ursprüng-
lich begründet war oder nicht,
nicht zuzuwarten." — Prägnanter könnte
das „allkatholische Gerechtigkeitsgefühl"
nicht ausgedrückt werden.

PUA. 4. „DaS vatikanische Concil er-
klärte die röm sche Kirche und ihre ober-
sten Priester über alle Staatsrechte er-
haben."

PUA. 7. „Unter den Abberufenen,
welche der Regierung geradezu den Ge-
horsam auskündeten, befand sich auch der

Pfarrer von Biel, Edm. Jecker, ein lei-
denschaftlichcr Mann, der bereits seit län-
gerer Zeit den konfessionellen Frieden in
Biel auf gefahrvolle Weise unter-
graben hatte "

puA. 7. „Er begann in seinem neben

der Kirche gelegenen Hause einen P r i-
va t k ult einzuführen, um d e n S t a at
und die Staatsgesetze umge-
hcn zu können."

pnA. 11. „Der Fall (Steuern zu er-
heben für K u l t n s b e d ü r f n i s s e >

wäre nun für die katholische Kirchge-
meinde eingetreten, wenn die Einwoh-
nergemeinde nicht g r o ß m ü-

thig(!!) in die Schranken getreten
wäre; denn die Schulde, der b i s h e-

rigenPsarrgenossenschaft (ei-
nige Seiten später wird die bisherige

Eristenz einer solchen geläugnet) sind von der

Kirchgemeinde übernommen worden" —
(und sind auch wirklich von letzterem zur
Nichtbezahlung übernommen wor-
den

puA. 12. „Durch die betreffende
Schlußnahme ist das Kirchengebäude s c i-
n e m Zwecke nicht entfremdet."

pax. 16. wird dem „Erpfarrer Jecker"

zum Verbrechen gemacht, er habe nach

dem deutsch-französischen Kneg in Frank-
reich für den k a t h o l. K i r ch e n-
bau in Biel Geld gesammelt!

I
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MA. 21. „Wir haben es im vorlie-
genden Fall nicht mit einer K u l-
t n s st e u e r zu thun." — Paßt herrlich

zu der oben angeführten Stelle auf MA. 1 >.

Noch schöner paßt hiezu folgende Stelle,

MA. 24 : „Bezeichnend ist eS überdieß,
daß in Biel den llltramontanen der trau-
rige Ruhm vorbehalten war, zum ersten

Male gegen die von Seite der Einwoh-
nergemeinde geübte Toleranz und

gleichmäßige Unterstützung der KulluS-
k o st e n s! der verschiedenen v o m

Staate anerkannten Religionen."
Auf diese Broschüre sich stützend, hat

der außerordentliche Stellvertreter des Re-

gierungsstatthalters von Viel, Hr. Weh-

ren, am 9. September die Beschwerdefüh-

rer gegen den Bielereinwohnecgemeindebe-

schluß vom 3l. Mai, den Verkauf der

katholischen Kirche betreffend, a b g e wi e-

sen, unter Kostcnfolge. Die Kosten-

note beträgt nicht weniger als 209 Fr.
95 Rp. — Gegen diesen Entscheid des

RegierungsstatihalteramteS haben die Ka-

tholiken Al. Rs'rat, Präsident dzr rö-
misch katholischen Pfarrgenossenschaft und

Mithafte, bei der hohen Regierung »n-
term 29. Sept. Rekurs eingelegt. Wir
lassen die Hauptpunkte des Aktenstückes

(dem eine Beschwerdeschrift auS der Feder

eines bernischeu, protestantischen RechtSge-

lehrten nachfolgen wird), unten*) folgen.

Jura. Frots, der Präfekt von

Pruntrut, unheimlichen Andenkens, welcher

in den jurassischen Kulturgualen eine Haupt-
rolle gespielt, ist so krank gefallen, daß

er sein Amt nicht mehr verwalten kann.

Allein Frots will trotz der Krankheit sein

Amt nicht niederlegen und die Regierung

sieht sich daher im Fall, demselben einen

^.clministratsur (Vormund?) beizugeben.

Uns kam Frots schon lange als kr an ker

Mann vor.

— S t a a tspa st o rl i che Lebens-
b i l d e r. In Charmville fliege» die

StaatSpastoren ein »nd aus, wie die

Tauben im Taubenschlag. Seit 18 Mo-
naten sind drei solcher Eremplare hier

ausgezogen und man kündet nun den Ein-

zug des vierten an. Gilt hier etwa

oer Satz: „Es kommt nie etwas Besseres

nach?"

— Die Gemeinde Damvant-Re-
clere war verflossenen Sonntag einbe-

rufen, um sich als StaatSpfarrei zu er-
klären. Schuldn ekl or Friche bereiste in

eigener Person die Ortschast, um Stim-
mende auszutreiben; allein zur angezeigten

Stunde fanden sich nur zwei ein. Er-

zürnt »ahm der Direktor den Hut
und weibelte bei den Geistesverwandten

*) (in nächster Nummer)

von Haus zu Haus, erhielt aber bald

feinen bald groben Bescheid. Einer z. B.

sagte ihm: „Herr Direktor, gehen Sie

„nur zur Sitzung, ich komme mit meinem

„Bruder sogleich nach." Der Direktor

ging, die beiden Brüder aber blieben zu

Hause. Am End aller End fanden sich

vier ein, alle vier Söhne von Kamin-
feg er». Und diese Kaminseger konsti-

tuirtcn nun die StaatSpastorci und setzten

sich in Besitz aller Kirchengüter und der

immensen Mehrheit der Gemeinde bleibt

das Nachsehen!

— Das „PahS" bringt abermals neue

Enthüllungen aus der bcrnerischen
SlaatSverfassung zu Gunsten

des StaatSpastorenlhums. „ Geld wie

Laub." —
Aargan. Gegenüber der großartigen

Kundgebung des katholischen Sinnes im

Aargauer Volke nimmt es sich doch klag-

lich aus, wie die Herren Ronka, Furrer
und Burkard sich über die Firmung und

gegen deren Spendung durch den recht-

mäßigen Bischof aussprechen und die „Po-
lizei" anrufen. Und wer sie näher kennt

diese Herren und ihre Genossen! Nun, es

ist gut, daß der „AuSschlag" hervorgetreten

ist; er wird abdorren und der Körper
gesunden!

— DaS „Aargauische Schulblatt" hat
den Muth, gegen die Friedrich'sche
Stiftung in Laufenburg aufzutreten, welche

den verdientesten Lehrern der zwei Bezirke

Rheinfelden und Laufenburg Fr. 49 zu-

theilt. In der StiftungSurkunde kommen

die Worte vor: „Ich setze den Eifer für
die Lehre und für die vorgeschriebenen Ge-

bräuche der katholischen Kirche bei den

Lehrern obenan als einen EmpfehlungS-

gründ zur Erhaltung einer Unterstützung."
ES ist also „klar", daß diese Stiftung
nur dazu dient, für den Ultramontanis-
muS Propaganda zu machen. Also erkläre

der Staat diese Verwendung der Gelder

als unzulässig, hebe die ganze Friedrich.

Stiftung auf, oder entziehe ihr doch seinen

Schutz und deren Verwaltung. —

So, daS ist sehr bezeichnend. Was hat

man dem Tit. Bischof vorgeworfen, als

er eine ähnliche und noch bedeutendere

Stiftung aus den „Finger» der Kroaten"

retten wollte?

— Das „Freiburger Kirchenblatt"

bringt über die von Stiftsprobst Huber
herausgegebene Schrift: „Heinrich Küssen-

bergö Chronik der Reformation in der

Grasschaft Baden (Schweiz), im Klettgau

und auf dem Schwarzwalde" folgendes

Urtheil:
„Der trotz seines höhern Alters und

eines erlittenen Schlaganfalles geistig frische

und unermüdet thätige Stiftsprobst I.
H u b e r hat seinen verdienstlichen Arbeiten

über die Geschichte des St. Verena-Stiftes
und andere Materien der schweizerischen

Geschichte einen neuen interessanten Beitrag

hinzugefügt. Es ist dies der Abdruck von

Heinrich KüssenbergS Chronik der Nefor-

malion am Oberrhein und auf dem süd-

lichen Schwarzwald, welche im Archiv für
die schweizerische ReformationS-Geschichte

erscheint und wovon ein Sonderabdruck

veranstaltet ist. Die Auffindung dieser

Chronik bildet eine interessante Episode,

welche in der Vorrede näher besprochen

ist. Auch sind die Schwierigkeilen ge-

schildert, welche die Vergleichung und Be-

nützung von zwei von einander abweichen-

den Copien verursachte, da daS Original
bis jetzt nicht aufgefunden wurde und

wahrscheinlich verloren gegangeil ist. —
Solche spezielle Aufzeichnungen von Zeit-
genossen mit amtlichem Berufe bilden ur-
kundliche Belege über Vorgänge, welche

von anderer Seite systematisch todtgeschwie-

gen werden, wie ;. B. die rohe Bilder-

stürmerei, die Schändung von hl. Reli-

quicn rc. In gewohnter Meisterschaft hat
der Herausgeber die Sache mit großer

Gründlichkeit behandelt, viele erklärende

Noten beigefügt und ein vollständiges Sach-

und Personenregister angefertigt, ohne wel-

ches die beiden historischen Arbeiten ihren

praktcschen Werth verlieren. Da die Chrv-
nik auch den badischen Schwarzwald und

insbesondere die Umgebung von Waldshut

betrifft, so möchten wir die Leser dieses

Blattes auf die sehr lesenswerthe kleine

Schrift von 64 Seiten aufmerksam ma-

cheu." L. 8.

Thurgau. Der RegierungSrath hat dem

katholischen Kirchenrath angezeigt, daß keine

Stipendien mehr an Studirende in Mainz
und am Lyceum zu Einsiedeln verabreicht

werden dürfen; das Seminar in Mainz
sei eine „Jesuiten-Anstalt", der philoso-

phische Kurs in Einstedeln komme einer

philosophischen Fakultät an einer Univer-

sität nicht gleich — Hier ist die sublime

Weisheit dieser Herren und die Ungenirt-

heit, womit sie über eigentlich katholisches

Gut verfügen, gleich bewunderungswürdig.

Auch ein Beleg, daß der Ruf nach Frei-

heit des Unterrichts und nach Gründung

katholischer höherer Anstalten ein wohl-

berechtigter ist.

Aiststum Lausanne.

Neuendurg. Die Römisch-Katholischen

haben gegen die Wahl eines altkatholischen

Pastors und Annexion ihrer Kirche und

Kirchengütcr protestirt. DaS kurze, aber

kräftige Aktenstück lautet wörtlich:
« ?orss cls quitter I'sAliso st In ouro

eatkoliquo cls lu 9kaux-cls-?cmcls, ^

soussiAns so tait un clsvoir cls "ê
muuiquor à qui cls clroit, qu'il protests

ooutrs l'snvabisssmsnt in,justs cls ^
immsubls pur uu suite insouuu.ftisO

isi claus Is oautou eis lWuskâtol, s

uutrs qus (zslui auquel ess immeubles

ont e'ts.jusqu'iel alkssts's.

- II protests au uom cls I'boocr

rablsN. b'avrs, uuoisu ours cls la Oftaux-

<lo-?oncls, Isqusl a sousasrs plusieuis

anuses «Is travaux st cl'sllurts pu^

clotsr la 9baux-cls-?cm1s cl'uus slmp^"

et cl'uns surs à I'usaAS clos oatbob'

ques romains.
«II protests au nom clss clonatsurs,

lssqusls n'ont .jamais sutemlu subvsn-

Conner un suits autrs que Is ousts

Of-
vatkoliqus en oommunion avso to

Sis'AS.

» II protests au nom äs I'autorst"

cliosssains, à laquslls la paroisss

tboliqus la 9kaux-cls-?olicls est rest"'

vadls cls sommes ocmsiclsrablss, versos

à clillorsntes spoquss pour los t'rs>"

cls sonstruotion ot l'sntrstisn >lu scM'

« Ilntin Is soussiAns clsclars quo ^
satkoliquss clo la 9baux-«Zs-?ou<ls sü"

louât maintsnir tous lours clroils sul

la proprists clss «lits immsublss, aiuiU

qus clss ob,jots »llsstss au suits, et I""

t'airs valoir on tsmps st lisu.

- Lkaux-cls-Il'ollsls, Is 9 sspt. 18^'

(SiAnê) àz-ss 6MTL9Wl-V^'

- Auch die Reformirten haben ih"

Jubiläum. Während einer ganzen Wo^
hat die sog. ^Ilianss ànAslique
der Stadt Neuenlnirg religiöse Vorträgt

halten lassen, welche laut der »llmov

liberals« täglich mit 2—3999 ZuhbrC"

beehrt wurden, von denen Manche St»n

den weit herkamen. Vorzüglich ware"

Pastore» und Pastorinnen vertreten

die höhern Stände. Die ^.lliauss svs"

Asliqus nimmt als Mitglieder alle die

jenigen aus, welche an Christus und

Bibel glauben und hat den Zweck,
dc>"

modernen Antichristenthum entgegen)"'

treten.

Mstynm Sitten.
Sr. Gn. Ia r d i n ier, neugewähi^

Bischof von Sitten, wurde im Consist"

rium vom 23. September zu Rom p'

konisirt. Die Wahl ist also geordnet
n>>d

die Bischofsweihe wird nächstens erfolg



ìur großen Freude deS gesummten Walliser-
Volkes.

Msthum Henf.
^enf. Die Schläge, welche der Libe

taliêmus durch seine neueste Staatskir-
chenregicrerei zumal der arbeitenden und

Armen-Klasse verseht hat, werden
durch zwei Adressen trefflich gedrand-

"wrkt, welche mit zahlreichen Unterschrif-
^u soeben an die ausgewiesenen „barm-
^rzigen Schwestern" gerichtet
wurden. Dieselben haben eine um so

Référé Bedeutung, da sie aus dem Volke,
u»s der Frauen- und Arbeiter Welt selbst

Zinnien; wir beeilen uns daher, diesel-
den in getreuer Uebeesetzung zu veröffent-
bchen.

l Adresse der katholischen Frauen

Genfs.

Ehrwürdige, geliebte Schwe-
iì«rn! Wir wollen Ihnen nicht Adieu sa-

à> Gerade in diesem christlichen Worte

^'gt der Weg angedeutet, der uns auch jen-

stils der Grenzen verbindet.

Alir wollen Ihnen auch nicht unsere Thrä-
Uni

entgegenbringen, den» die Entlastung hält

^ Zittenid in unsern Augcnliedcrn zurück.

Vsir wollen eben so wenig unser Bedauern

^rucken. Wir können allerdings nicht ohne

liste Rührung die M Jahre überblicken, wäh-

l^Ud
welchen Sie unter uns weilten, Wohl-

Mitten spendend ans allen ihren Schritten, un-

südlich thätig und uns in tausend Kämpfen

îdlnunterud. Sie waren die Mütter der Wai-

die erfahrnen Leiterinnen der Jugend, die

Ziehung der Armen und die Stütze der

^dreien.

Der Schaden, welchen Ihr Wegzug verur-

^ch>, beweist besser als Worte eS könnten,

Zeichen Vcrlurst wir erleiden. Alltägliche Aus-

blicke des Bedauerns stehen indessen tief unter

Gefühlen, die uns beherrschen und wären

^ ichwach, um unsern Schmerz kundzugeben.

unserer Eigenschaft als «vaines cko

^°ritä. »), als Frauen von Gens, als christ-

î'che Und katholische Frauen wollen wir jedoch

^testirrn uno durch diese Protestation unser

^riicktes Herz erleichtern.

^öir Protestiren daher gegen dieses Attentat,

^ »n den Arme» durch da« Gesetz verübt

^std, welches Sie aus unserm Lande vertreibt

dieses Gesetz berührt eigentlich nicht Sie.

Ein Verein von Frauen in Genf.

Einige Schritte von uns, werden Sie die un-

beschreiblichcn Freuden der Aufopferung durch

Armuth und Arbeit finden. Da werden Sie

bereits von unzähligen Familien ersehnt. Da-

hin werden Sie die Tröstungen bringe», die

für uns aushörcn.

Dieses Gesetz richtet auch die Kircke in ihrer

Lebensfähigkeit nicht zu Grunde, denn dieselbe

weiß allein wahrhast produkliv zu sei» und

h>t noch andere Wurzeln als bloß die der

Eharitas.

Aber diese« brutale und exzeptionelle Gesetz

berührt direkt die Armen, diese Repräsentanten

Jesu Ehristi, hinicden.

Bon den Armen wußten wir bisher wohl,

daß man sie verachten könne, aber daß man

sie verfolgen könnte, waren wir nicht im

Stande, zu glauben.

Wenn diese Schaar Unglücklicher jeder Art

zu unS kommt und Brod begehrt und wir es

ihnen geben, waS solle» wir ihnen da Anderes

sagen, als daß der Haß unbarmherzig ist?

Diese heldcnmüthigen Arme» sind bereit»

an der Thüre. Sie haben daS Almosen des

Schisma'S zurückgewiesen, um ihr Gewissen

nicht zu verkaufen. Sie sagten u»S mit kla-

gender Stimme: .Wir werden Hunger ster-

ben, aber abtrünnig werden wollen wir nicht!"

Ehrwürdige Schwestern! Diese Beraubung

der Armen ist schrecklich. Sie kennt keine

Scham, sie ist öffentlich und mit Ostentation

vollzogen. Sie respcklirt weder die Hilflosigkeit

des Alters, noch die Unerfahrcnheit der Ju-

gend, weder die Ohnmacht der Sterbenden

noch die Seufzer de» jugendliche» Alter«.

Das ist es vor Allem. waS uusere Seelen

gegen dieses Attentat an den Armen empört.

Ja, wir Protestiren gegen dieses Willkürgcsetz,

da« schlagend beweist, daß diejenigen, welche

es gemacht haben, sich vor nichlS so sehr

fürchten, als vor der christlichen Liebe und der

Freiheit.

Allein die christliche Liebe ist ein Feuer, daS

die Hände derjenigen verbrennt, welche eS aus-

löschen wollen und wenn man sie ersticken

will, so bleibt doch immer noch eine Freiheit, >

nämlich die, für den Namen Jesu zu leiden.

Diese Freiheit ist uns geblieben und wir be-

nützen sie. indem wir unS erinnern, daß Gott

sich als einen Gott der Armen und Unter-

drückten erklärt hat. Und nun zum Schliche

rufen wir Ihnen zu:

Gehen Sie, Schwestern! Ueberlasscn Sie

uns unserm Jammer und Elend und tragen

Sie da» Reich Gottes zu Völkern, die davon

Gebrauch machen wollen.

Unser Inneres ist aufgeregt und wir wollen

Ihre» Schmerz nicht vermehren.

Gehen Sie, weil eS so beschlossen ist, aber

lassen Sie unS Ihren Geist zurück. Segnen

Sie uns, damit Gott unser Opfer fruchtbar

mache. Wir werden nach Ihrer Lehre und

Ihrem Beispiele die Armen lieben und für

sie sammeln, und wenn wir Sie für dieselben

nicht ersetzen können, so werten wir wenig-

siens die Thränen mit den ihrigen mischen

und sie so weniger bitter machen.

Wir werden ihre Klagen anhören, und unS

bemühen, sie zu bestimme», die Worte der

Empörung aus ihren Lippen zurückzuhalten

und das ihnen angethane Unrecht zu Per-

zeihen.

Nehmen Sie dieses Andenken mit sich,

weis.» Sie von Feit zu Zeit einen Blick auf

diese Stadt und deren Sie für diejenigen,

welche an der Unterstützung Ihrer Werke ar-

beiten.

(Folgen die Unterschriften.)

ch ch

II. Adresse des katholischen Arbeiter-

zirkcls

Theuerste Schwestern! Der katho-

lisch- Arbeiterzirkel kann nicht stumm bleiben

gegenüber der Proskription, durch welche Sie

aus unserm Kanton vertrieben worden, Ihre

Sorge für die Armen und Unglücklichen kann

unS Arbeiter nichl indifferent lassen einem Akte

gegenüber, durch welchen die christliche Liebe

und Ausopferung in ihrer reinsten Erscheinung

aus unser»! Baterlande verbannt werden.

Wir danken Ihnen als Repräsentanten unse-

rc« Zirkels, für alle Wohlthaten, die Sie unter

uns gespendet haben und drückcu unser Be-

dauern aus, daß die arbeitende Klasse Ihrer

zarten Sorgsall beraubt wurde.

Wir bitten Gott, daß er Sie in ein Land

führen möge, daS Ihren Opsersinn zu schätzen

weiß und an« dessen Schooß die Undankbarkeit

verbannt ist.

In der Hoffnung, daß bessere Tage Sie in

unsere Mitte zurückführen werden, wollen Sie

diesen Ausdruck ausrichtiger Dankbarkeit ent-

gegennchmen, welcher in der heutigen Sitzung

(5. September) einstimmig beschlossen wurde.

Im Namen der Mitglieder deS Zirkels

Der Präsident: I. Traber.
Der Sekretär : M. B a pv I.

— Dunoyer, Pfarrer in Genf, nebst

29 andern Geistlichen des KantonS haben

gegen das jüngst vom Großen Rathe an-

genommene Gesetz, welches daS Tragen des

geistlichen CostümeS auf der Straße ver-

bietet, an daS Bundesgericht rekurrirt.

Persoual-Chronik.

Z ürich Hochw Hr. Seiler hat au»

G.sundhcitSrücksichtcu auf die Pfarrei R hei n-
a u resignirt und ist an dessen Stelle Hochw.

Hr. Pfarrer B e n z i g er in Ncichenburg,
Kt. Schwvz, gewählt worden.

Genf. In Versonner wurde der

vortreffliche Abbe Stephan Pelletier,
Professor der Philosophie am Eolleg zu Fer-
nex, unter zahlreicher Begleitung deS Klerus
und Volks, im SZ. LebcnSzahre beerdigt.

Lu z er n. Am 27. fand in der Kapuzi-
nerkitche zu Luzcrn die Bestattung des scl.

Iì. Alexander S ch mid von Ollen,
mehrmaligen ProvinzialS, DcsiuitorS, Guar-
dianS zc. statt. Die Orden«- nud Weltgeist-
lichkeit und die Laicnwelt füllten die Kirche

ganz und bezeugten ihre Achtung für den hoch-

verdienten OrdenSmann durch ihre Theil-
»ahme.

L u z ern. Der Negierungsrath wählte zum
Professor der Moral und Pastoral an der theo-
logischen Anstalt den Hochw. Herrn Pfarrer
HaaS in Hitzkirch. — Nl« Chorherr» nach

Münster wurden die Hochw. Herren Pfarrer

In eich en in Dopplcschwand und Vierherr
Göldlin in Sur see gewählt.

Lehrtingspatronat.

u. Lehrmeister:
Zwei Schustermcister.

Zwei Schmiede.

Zwei Schreiner.

Ein Schlosser.

Zwei Modistinnen.

Zwei Buchbinder.

Ein Buchdrucker.

Zwei Schneider.

Ein Gärtner im Kant. Aargau nimmt

zwei Lehrlinge ohne Lehrgeld und deponirt

für jeden wöchentlich 1 Fr. und läßt sie

die Zeichnungsschule besuchen,

b. Lehrlinge:
Ein Graubündter möchte seinen Sohn

in ein guteS HanS der französ. Schweiz

versorgen und dagegen von dort einen

Knaben oder ein Mädchen dafür über-

nehmen.

Ein St. Galler möchte in eine Spezerei-

oder Eisenwaarenhandlung.
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Eine auSgelernte Nätherin möchte gratis
in ein gutes Haus der französ, Schweiz.

Ein Waisenknabe möchte zu einem

Flaschner.

Ein Thurgauer zu einem Bäcker.

Ein Aargauer und ein Thurgauer in

ein HandlungShauS.

Lchrlingspatronat in Jonschwil.

Inländische Mission.

I. G e w öb n l i w « D ere > n s b e > tr â g e

llcberlrag laut Nr. 39: Fr. 20,122. lv
Von Sr. Gn. Abt Lcodegar

von Rheinau „ 40. -
Vom Ehrw. Frauenkonvcnt von

St. Katharinenihal „ 40. —
Von Fr. N. G. in SchäniS „ 10. -
AnS der Pfarrei Großwangen

(Nachtrag) IS. -
Aus der Pfarrei Wemfelden 12. -
Vom Piusverein >» Entlebnch „ 13. —
Von Ungenannt des katholischen

PsarranuS Wängi „ d. —
AnS der Pfarrei Gvldach 70. -

Müswangen „ 3b. -
„ „ „ Kriens 42. —

„ „ „ Bettlach 27. 50

e, „ „ „ 12. —
Vom Piuöverein Boswil-Kallcrn „ ^'5. —
Von VercinSmitgliedcrn von

Boswil-Kallern „ 24. -Von Wittwe M. B N. „ 2. -M. B. K. A. 5. —

„ Jgsr. A. B. B. 4. -
„ den VercinSmitgliedcrn in
Schmerikon „ 60. -

AuS der Pfarrei Gretzenbach „ 2b. —
Vom PiuSvcreiu in Gretzenbach „ b. —

„ „ „ Iaun „ 10. -AuS der Pfarrei Schüpfheim « 5. —
Vom PluSvercin in Schupsart „ e. -Von PiuSvereinSmitgliedern in

Schupfart 9 -
Von den Kommunionkindcrn in

Neide» „ Id. —
Von Jungfrau Rosa Trorlcr in

Lnzern „ 40. -
AuS der Pfarrei FiSliSbach „ 10. —

„ „ „ Spreitcnbach 28. -
„ „ „ Rohrdorf:
a) Innere Gemeinden „ 37 -
b) Filiale Künten „ 17. -

Schwestern St. in S. „ 5. -
2d Brautpaare „ 2b. —

ffr. 20,839 10

Die Hochw. Geistlichkeit, Wvhlthä-
ter und Sammler, werden aufmerksam gc-

macht, daß der RechnurigS-Abschluß des inlän-
dischcn Missions-VereinS in der Schweiz auf
Ende September stattfindet; der Kas-
sier bittet um bald mögliche Einsendung der
noch ausstehenden Liebesgaben.

O-r Kassier der inl. Mission:

Pktiker-Elmizer in Luirro.

Für'die römisch-katholische Kirche
in Olirn.

Von Jungfrau Rosa Troxlcr in Luzcrn

Fr. 20. -
Für die römisch-katholische Kirche

in Dulliken.
Von Jungfrau Nosa Troxler in Luzcrn

Ar. SV. -
Für die römisch katholische Kirche

in Zürich.
Von Jungfrau Rosa Troxler in Lnzern

Fr. 20. -
Der

christliche Staatsmann.
Dieses von Gf. Th. Schcrer-Bliccard

verfaßte Handbuch für jeden Staatsbürger
zur richtigen Erkenntniß und Ausübung
seiner politischen und socialen Rechte und

Pflichten wurde von der Schweizer
Kirchenzeitung Nr. 4, Vater-
l a n d Nr. 47. S o l o t h u r n e r A n-

z e i g er Nr. 49, O st s ch w e iz Nr. 98,

Freiburger Zeitung Nr. 18,

Walliser Bote Nr. 8, O b w a l d-

ner Volkssreund Nr. 19, Chro-
niqueur Nr. 34 und 49, Echo vom
Jura Nr. 49, N e u c Z u g e r Z e i-
t u n g Nr. 26, V o l k s s ch u l b i a t t

Nr. 12, Libert« Nr. 95 rc. bestens

empfohlen, kann von nun an um Fr. 2. 8t)
bezogen werden bei B. Schwendimanv in

Solothurn

VM s. Kà l,'. à N. àW

»Msttdltl-

Kalender.
»k Jahrgang.

76 Seiten Text 4" reich illnstrirt und

vermehrt mit 2 herrlichen Photo-Typo-
graphien: „Herz Jesu und herz Maria"

ohne Preiserhöhung
Preis nur 35 Pfg. oder 4t) Centimes.

Der „Einsiedler-Kalender" wird
von der Presse seit Jahren als einer der

besten und billigsten katholischen
Volkskalender bezeichnet.

vorritthig

i» allen Buchhandlungen.

W W W ^ SS «v W îM> W« W «N

s Liquidation von Kircheiiorimtcil. ^
â Der Unterzeichnete macht hiemit der Hochw. Geistlichkeit die ergebene

A Anzeige, daß er die von seinem Schwiegervater, dem wohlbekannten Hrn.
A B. Jeker-Stehli sel., hinterlassene Kirchenornathandlung übernommen ^

^ hat und liqnidiit. ^
M Das reichhaltige Lager besteht vorzüglich aus verarbeiteten Meßge- A

wandern, Stolen, Chormäntcln, Fahnen, Vclm», Chorhcmdern, Alben,
» Röcken und Krägen für Ministranten, Mchgiirtel »., unverarbeiteten
k Stoffen, Broderie», Spitzen-Garnituren jeder Art. Schöne Auswahl von

H Kcrzenstöcken, Lampen, Rauchsäßern, Meßkäunchen und viele andere Artikel. U
Z Prompte Bedienung. Ausstellung der Gegenstände in meiner Woh- I

« nuug. Herabgesetzte Preise. Bedeutender Rabatt bei größeru Ankäufen. >

^ Es empfiehlt sich bestens ^^ 43 B. Lenzittger-Jeker, Marktgasse, 44, Bern. ^
"" jM iss ^ W l^ ^ ZW KW WA MLR

S S» W! KM W W « W WS UW W

von

Gebrüder Kraßmayr in Jeldkirch, BomMerg,
empfiehlt sich in Herstellung

neuer Geläute,
unter Garantie für vollständig reine Harmonie, schönen, reinen Ton und Guß.

Der Umgoß alter Glocken in harmonische Stimmung zu schon vor-

handeneu Glocken wird bestens besorgt. 36"
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Verlag von Gebr. Karl und Nikolaus Bcnziger in Einsiedcl»'
î (Schweiz), Ncw-Uork und Cincinnati.

Alte und Neue Welt.
Ill i striktes katholisches Familienblatt

lzur Unterhaltung und Belehrung-
X. Jahrgang. Von Oktober 1875 bis Oktober >876.

î Ausgabe in 16 Heften zu 52 Seiten; Preis per Heft 49 Pfg., 59 Ess

Ausgabe in 48 Wochen-Nummern zu 16 Seiten:
Preis pro Quartal 1 Mark 69 Pfg. oder 2 Franken.

jAazu als^rämie der prachtvolle Aelfaröendlltä'
„Nach der Christbescheerung"

4b Centimeter hoch, 3t Centimeter breit,
chach einem Gemälde des berühmten Münchener Proiessors Andreas Will""
> sowie für Abonnenten, welche religiös« Wlder vorziehen,

jDas göttliche Herz Jesu Das heilige Herz Mari»«
44 Cent, hoch, 31 Cent, breit. 44 Cent, hoch, 31 Cent, breit.

Pendants nach den Gemälden von M. P. Deschwanden,
gegen die äußerst geringe Nachzahlung von nur 1 Mark 20 Pfennig oder

4 Fr. 20 pro Vlalt.
Die „Alte und Aeue Welt" zählt zu ihren Mitarbeitern die hervorragch^

j sten katholischen Schriftsteller, von oenen wir nur P h i l i p p L a i c n s, W > '

Nein h old Baumstark, I ^
a l l c st r e m, C. u>!

h e l m M o l i t o r B e n n o B r o n n e r

I a n s e » B a r o n G e o r g e D y h e r r n G r ä s i n
Th. B e r t h o l d, I u t h a B er! h e n L. E r l b n r g, W. H e r ch e n d a

lH. H i r s ch s eld, H. I. Klein nenne». Außerdem verbürgt eine Reihe na"

haster Künstler die artistische Vervollkommnung der „Alte und Neue Welt."
Die „Alte und Aeue Welt", welche einem dringenden Bedürfnisse des 9'

ibolischen Pnbuknms so oortheiiuast abgeholfen hat, wird daher der allgemein"',
Theilnahme dringend empfohlen. Das erst e H e st ist vorrät h i g '

lallen B u ch h a n o l u n g e n, wo auch die prächtigen O elf a r be
I d r u ck - P r ä m i e u eingesehen >ve r d en können.

Abonnements besorgt
jede Buchhandlung und Postanstalt des

An- und Auslandes.
«

Druck und Erpedition von B. Schwendimann in Solothurn.

(Hiezu eine Beilage.)



Beilage zur „Schweizerischen Kirchenzeitung" Nr. 40.

Katholischer Kirchenba« in Lang,»an,
im Sihltyal, Kanton Zürich.

Erstes Uerzeichnist der eingegangellen Liebesgaben.

Fr. Np

in

Im Jahre 1872.
Von Hrn. Hauptmann Steinauer-Benzinger in Ein-

siedeln
Von Hrn. Gebrüder Benziger in Einsiedeln

„ Jungfer N. N. in Wyl, Kt. St. CZallen

Durch Sr. Gnuden Weihbischof Kaspar Willi
Ehur

Von Hochw. Hrn. Domherrn Appert in Ehur
Durch Hochw. Hrn. E. in Zug
Von G. H. in R
„ Hochw. Hrn. Professor Dr. Alban Stolz in

Freiburg
Von Hrn. Graf Scherer-Boccard in Luzern

» Hrn. Carl Mazzola^Elmiger in Luzern

» Hrn. Georg Mapr-Schwyher in Luzern

» Mad. Sautier in Luzern
» Hrn. Präsident Zünd-Mcyer in Luzern

» Hrn. Kunstmaler Zünd-Bühler in Luzern

» Hrn. Nationalrath Fischer-Zünd in Luzern

„ Hrn. Alois Räber-Leu in Luzern
» Fräulein Pillier in Luzern

„ Hrn. A. C. M. in Luzern

„ Hrn. Louis v. Moos in Luzern
Vom löbl. Piusverein in Luzern
Von Hrn. Bernhard Ernst-Nager in Luzern

„ Alb. v. Moos-Mazzola in Luzern
» „ Crivelli-v. Reding in Luzern

„ „ alt-Nationalrath Ramsperger in Luzern

/, Sr. Gnaden I. B. Agnozzi, Nuntius in Luzern
», Hochw. Hrn. Reichlin, Sekretär deS Nuntius in

Luzern
Von Hochw. Hrn. Stiftskaplan Hofer in Luzern

„ „ „ „ Haberthür in Luzern

„ „ „ Pfarrer Melchior Schürch
Luzern

Von Hochw. Hrn. Stiftskaplan Leopold Nägeli
in Luzern

Von Hrn. Ant. Mühlebach in Luzern
Von ungenannter Hand in Luzern, durch Hrn. Kaplan

Hofer
Zwei Gaben von si Fr. und eine von 1-Fr. in Luzern
Von Hochw. Hrn. Pfarrer Koller in Schwendi bei

Appenzell
Von Hochw. Hrn. Pfarrer Falk und 2 Frauensper-

sonen in Montlingen
Von Hrn. Hauptmann C. L. Müller in Altdorf

„ Ungenannten aus L. und Z., durch Hochw. 0.
E. in Sch

Vom löbl. Piusverein Gähwil, Kt. St. Gallen
Von Hochw. Hrn. I. N. Joseph in Altenrhein,

Kt. St. Gallen
Von Hochw. Hrn. Kammerer M. Birchmeicr

Lunkhofen
Von Hochw. Hrn. I. B. S. in T., Kt. Thurgau

„ Sr. Gnaden Abt Adelbert in Muri-GrieS

M

m

30. —
si0. —
40. —

100. -20. —
50. —
25. -
50. —
20. —
20. —
20. —
20. -20. —
20. —
20. -20. —
20. —

100. —
50. —
40. —
10. -10. —
20. —
20. —
50. —

20. -30. -20. —

20. —

20. —
20. -

200. —
11. —

20. -
20. -00. —

200. -!5. —

20. —

35. -20. -
100. —

Fr. 1076.

Fr. Rp-
Ueberrrag Fr. 1676. —

Von Hrn. I. I. Widmer in Baden 20. —
„ „ Bürgisser-Meier in Wohlen 50. —
„ Ungenannten in R., Kt. Luzern 50. —
„ Hrn. Kantonsrath I. I. Bosch in St. Fiden 30. —
„ Hochw. Hrn. B., St. in Pf., Kt. Schwyz 20. —

Vom löbl. Piusverein Buochs-Bürgen 10 Fr. und
von einem Mitglied 5 Fr 15. —

Von einem ungenannten Geistlichen in RapperSwil 20. —

Sammlung in Obwalden und Stanz
(durch Hochw. Hrn. Vikar Dillier).

Von Hochw. Hrn. Pfarrer F. I. Dillier in Tarnen

„ „ „ Kaplan Burch in Schwändi, in
Tarnen

Von Hrn. Landammann Wirz in Tarnen

„ „ Dr. M. Stockmann „ „
„ vr. Kreuzburg „ „

„ „ Kapellvogt Fanger in Tarnen
Von Frau LanveSsäckelmeister Dillier - Hermann in

Tarnen
Von Frau Anna Maria von Ah in Schwändi, in

Tarnen
Vom löbl. Kollegium in Tarnen
Von Hrn. Rathsherr I. Joller in Tarnen

„ Verschiedenen in Tarnen (in Gaben unter 20 Fr.

„ Hochw. Hrn. Pfarrer Omlin in Sächseln

„ Hrn. Landammann Hermann „ „
„ Ralhsherr N. Götschi „ „

„ Frau Elisabeth Spichtig „ „
„ Verschiedenen in Sächseln (unter 20 Fr.)
„ Hochw. Hrn. Kommissar Dillier in Giswil

„ „ „ Frühmcsser Bumbacher in
Giswil

Von Verschiedenen in GiSwil

„ Hochw. Hrn. Pfarrer Anderhaldcn in Lungern

„ Verschiedenen in Lungern

„ „ » KcrnS

„ Sr. Gnaden Abt Anselm Villiger in Engelberg

„ Hrn. Landammann Müller in Engelberg

„ „ Eduard Cattani in Engelberg

„ „ alt'Statthalter Amstutz in Engelberg

„ Verschiedenen in Engelberg

„ der h. Regierung von Nidwalden

„ Hochw. Hrn. Commissar Niederberger in Stanz

„ Hrn. Maler P. v. Deschwanden in Stanz

„ Verschiedenen in Stanz
(Total der Sammlung in Obwalden und

Stanz: Fr. l165. ; dazu gegen
200 Fr. in Subskriptionen.)

Vom löbl. Piusverein in Ballwil, Kt. Luzern 40. —
„ „ „ „ HildiSrieden 20 Fr. und

3 Mitgliedern 10 Fr 30. —

Fr. 3116. —

20. —

20.
25.
20.
20.
30. —

20. —

20.
20.
20.

166.
20.
20.
20.
20.

100.
2V. —

40.
7.

20. --
40.
60.
40.
20.
30.
20.
79.

100.
60.
20.
48.

à



Uebertrag Fr.
Vom löbl. Piusverein in Dagmersellen

„ „ ^ v Kaisten, Kt. Aargau
Von einem UngmcàN îi«l Kt.s Thürgau

„ Hochw. Hrn. I. I. Steinmann, Custos in
Rapperswil

Von Hrn. Meier ab Dottenberg in Adligenschwil

„ Hrn. K. Schönenberger, Müller bei Wyl
Durch Hochw. Hrn. Pfarrer Herzog in Ballwyl von

einigen Ungenannten
Von einem Ungenannten in Stanz
SamMlUüg in der Pfarrei Wysen, Kts. Solothnrn

(durch Herrn Pfarrer Pflnger)
Vom löbl. Piusverein Steinach-Tübach, Kt. St. Gallen

„ „ Jonschwyl

„ schweizerischen Piusverein (laut Beschluß)

Im Jahre 1873.

Von Hochw. Herrn Pros. I. Widemann zu St. Georgen,

Kt. St. Gallen
Vom löbl. Frauenkloster „Maria der Engel" in Ap-

penzell - >

Bon Hochw. Herrn Dekan Meyer in Hildisrieden

„ „ Hrn. Kammerer M. Elmiger in Schupf-
heim

Von Hochw. Hrn. Dekan Keller in Whl
Vom löbl. Frauenkloster und Herrn U. Beichtiger in

Wyl
Von Herrn Präsident Merk-Feil
Vom Hochw. Kollegialstift in Zurzach

Durch Hochw. Hrn. Kommissar Tschümperli in Schwyz

„ „ „ Kaplan Haberthür in Luzern von
einer ungenannten Frau

Von Hochw. Herrn H. von Hurter, Bénéficiât zu

St. Peter in Wien
Von G. H., R. (in 2 Gaben)
Von Frau Kurti-Gisler in Allorf

„ „ Weinhändler Blunschi in Zug
Kollekte an einer Piusvereins-Versammlnng im Unter-

Freiamt
Von Hochw. Herrn Pfarrer Sachs in Mellingen

„ „ „ Klostcrkaplan Würsch

Durch Hochw. Hrn. Pfarrer Herzog aus der Pfarrei
Ganstngen

Durch Hochw. Hrn. Pfarrer Villiger aus der Pfarrei
Auw

Vom löbl. Piusverein Appenzell

„ „ „ Sursee, Kt. Luzern

„ „ ,/ Anìvîl „
Eich „
H°rw „ -

Entlebuch „
Wilihof „

„ „ „ Ruswil 29 Fr. und von ein-

zelnen Mitgliedern Fr. 22. 50
Vom löbl. Piusverein Buchenrain (von einem Mit-

gliede)
Vom löbl. Piusverein Menzingen, Kt. Zug

„ „ „ Basel 6» Fr. und von 2 Mit-
gliedern 29 Fr - -

Vom löbl. Piusverein Unterendingen, Kt. Aargau

„ „ „ Chur (Sammlung)

„ „ „ Flawil, Kt. St. Gallen

„ „ Kirchberg 20 Fr. und von

einigen Mitgliedern 10 Fr
Vom löbl. Piusverein Gähwil, Kt. St. Gallen

Kaltbrunn „

Fr. Rp-

3116. -30. 10
10. —
50. —

50. —
20. —>

20.

20.
40. —

70.
100.

20. —
200.

30.

20.
60.

20.
20.

20.
20.
50.
50. —

20. —

20
100.
25.
20. —

44. 40
2».
20. —

20.

8.
22. 30
40.
20.
24.
20.
20.
25. —

42. 50

20.
40. —

80.
20.

106. 20

Fr. RP.

Uebertrag Fr. 4964. 50

Durch Hochw. Hrn. Kammerer Anaheim:
1) auö der Pfarrei Kistenholz 25. —
2) „ „ „ Oensingen 6. --
3) „ „ „ Egerkingen 22. 50

4) „ „ „ Hägendors 52. —
5) „ „ „ Gunzgen 5. —
6) „ „ „ Härkingen 6. —
7) „ „ „ Neuendorf 47. —

8) „ „ „ Wolfwil 15. —
Durch Hochw. Hrn. Jurat I. Schneider:

1) aus der Pfarrei Gretzenbach 30. —

2) „ „ „ Obergösgen 33. —

3) „ „ „ WallerSwil 11. ^
> 4) von Hochw. Hrn. Kaplau Brost in Ölten 6.

Von Hochw. Herrn Pfarrer Lüthy in Niederbuchsiten 15. —

„ Hochw. Her. Dekan Haberthür in Oberkirch 20. —

„ Jgsr. Elisa Christen in Oberkirch durch dito 20. —

„ Frau Anna Häner „ „ „ - 20.

„ Hrn. Viktor Borer in Erschwil „ „ 20.

„ „ Ferdinand Willmann, Vater, in Luzern 20.

„ „ Joh. Mazzola-Hofer sel. Erben „ 100. ^
Von S. Gnaden Propst Tanner „ 20.

Im Jahre 1874.

Von Madame Emilie Müller-Schnyder in Luzern

„ Herrn Apotheker Müller „
„ At. Schlapfer „

„ Hochw. Herrn Chorherr Rölli „
„

"
„ „ „ Amrein „

„ Pfarrhelfer Schlapfer „
Von Jgfr. Anna Widmer auf Wesemlin „

„ „ Kathar. Widmer „ „
„ Geschwistern Zurmühlc „
„ Fräulein Babette Hautt „
„ Herrn Zardetti-Schwytzer „

„ Pfyffer-RooS

„ „ Psyffer-Knörr „
„ „ Schumacher-Segesser „
„ „ Ingenieur X. Schwytzer „
„ „ Sautier-Schlapser „
„ Hochw. Herrn Kommissar vr. I. Winkler

in Luzern
Von Schwestern Fluder in Adligenschwil

„ Herrn Obmann I. F. Feust und dessen Frau
Maria Anna in Freienbach

Eine besondere Gabe
An Zins bis Ende Dezember 1874 ^

Summa: 6628. 85

30. —
5. —

20. —
20. -20. —
20. —
20. —
20. —
20. —
20. —
20. —
20. —
20. -20. —
40. —
20. —

20. -100. —

40. -200. -475. 85

26. —

30. —
10.
85. —

Fr. 4964. 50

In Folge der vor 2 Jahren eingetretenen religiösen Win"
nisse mußte die Sammlung eingestellt und der Kirchcnbau ver-

schoben werden. Jetzt aber soll das Werk zur Ausführung
kommen. Ein neuer Aufruf ist um Mitte August erschienen

und bereits sind seither über 1000 Fr. an Liebesgaben einge-

gangen (worüber erst ein späteres Vcrzeichniß Rechnung geben

wird).
Indem wir den bisherigen Gabenspendern von Herzen danken,

empfehlen wir unser Werk nochmal allen Denen, welche an dee

Fortentwicklung der neuen Missionsstation ein reges Interesse

nehmen.

Zug, Ende September 1375.

Namens des Bau ko m it es,

Der Kassier:

Ziirchrr-Deschwanden,
Arzt.

Druck von B. Schwendimann in Solothnrn.


	

